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Vorwort 
 

Liebe Kolleginnen und Kollegen 

Einer der Hauptverdienste der Reformation ist, dass sie die Bibel in die Sprache(n) des Volkes 

übertragen hat. Die Bibel ist ein Wort, das Zugang zur Wirklichkeit Gottes verschafft und damit 

die Grundlage zu einer neuen versöhnten Gemeinschaft von Menschen legt. Alle Menschen, 

Fremde und Einheimische, Junge und Alte, können als Leser den Zugang zur grossartigen Bot-

schaft Gottes finden. 

Die Bibelstelle, die für den Bibelsonntag 2019 bestimmt ist, Apostelgeschichte 8,26-40, erinnert 

uns an die zentrale Rolle der Bibel für die christlichen Gemeinden. Das Verständnis der Schrift 

ist wesentlich; es ist wichtiger als Autoritäten und Formalismen in der Kirche.  

Die hier gesammelten Materialien sind in drei Teile gegliedert:  

Der erste Teil ist der Auslegung des Textes gewidmet, der zweite und der dritte Teil beschäfti-

gen sich konkret mit seiner Anwendung in der Gemeinde, im Gottesdienst (Teil 2) bzw. in einer 

Bibelstunde oder in der Erwachsenenbildung (Teil 3). Die Bibelstelle kann mit vielen, aktuellen 

Themen in Verbindung gesetzt werden: die Ausländerfrage in Europa, die Genderfrage, die In-

tegration von Fremden in den christlichen Gemeinden. 

Die Arbeit der Bibelgesellschaft setzt die Priorität auf die Schrift. Fremde, die allzu oft Zurück-

weisung und Misstrauen erfahren, können noch heute durch das Wort Zugang zur christlichen 

Gemeinschaft erlangen. So ist eine Unterstützung der Bibelgesellschaft immer auch ein deutli-

ches Engagement für eine friedlichere und gerechtere Welt, die niemanden ausschliesst. Die Kol-

lekte des Bibelsonntags ist dafür bestimmt, die Übersetzung der Bibel in alle Sprachen der Welt 

zu fördern. 

Wir sind davon überzeugt, dass das Bibellesen noch heute vermeintliche Fremde integriert, eine 

neue Lebensfreude schenkt und trennende Mauern niederreisst - wie dies beim Äthiopier der 

Bibelstelle geschah, der voller Freude nach Hause zurückkehrte. 

Euch allen wünsche ich einen besinnlichen und freudvollen Bibelsonntag. 

Euer Lorenzo Scornaienchi (Theologe der Schweizerischen Bibelgesellschaft) 
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Der diesjährige Bibelsonntag am 25. August stellt das Thema «Das Wort, das Zugang verschafft» 

in den Mittelpunkt. Die Kollekte und Spenden werden für Übersetzungen und Revisionen der 

Bibel auf 692 Sprachen weltweit. Das ermöglicht jedes Jahr tausenden Menschen die Bibel auf 

der Sprache ihren Herzen zu lesen und damit sie besser zu verstehen. 

Die Schweizerische Bibelgesellschaft (SB) lädt alle Kirchgemeinden und kirchli-

chen Gemeinschaften ein, einmal im Jahr einen Bibelsonntag zu feiern. 

In den Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn gehört der Bibelsonntag zu den obligatorischen, ge-

samtkirchlichen Kollekten. Andere Kirchen empfehlen die Kollekte zum Bibelsonntag in ihrem Kol-

lektenplan. 

Damit will die Schweizerische Bibelgesellschaft … 

– … das Bewusstsein fördern, dass die Bibel die gemeinsame Glaubens-

grundlage aller Christinnen und Christen ist. 

– … Gruppen unterstützen, die miteinander biblische Texte lesen und ihre 

Bedeutung für das tägliche Leben erkennen wollen. 

– … einen lebendigen Gottesdienst fördern, der von der Gemeinschaft der 

Gläubigen mitgestaltet wird. 

– … mithilfe der Bibelsonntagskollekte biblische Projekte unterstützen. 
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Eine Bibel in der Sprache des Herzens 

 

Die aktuellsten Daten zeigen, dass von den rund ŝȂřśŖ existierenden Sprachen die ganze Bi-

bel in 692 Sprachen übersetzt worden ist. In weiteren ŗȁśŚŝ Sprachen gibt es nur das Neue 

Testament und in ŗȁŗŘř Sprachen wurden lediglich Teile der Bibel übersetzt. Damit gibt es 

in řȁřŜŘ Sprachen mindestens ein Buch der Bibel. Damit haben 5,6 Milliarden Menschen 

Zugang zu allen Texten des Alten und Neuen Testaments in ihrer Muttersprache. 

Viel wurde schon gemacht, viel mehr können wir noch machen. Es gibt immer noch řȁşŞŞ 
Sprachen, in die kein Buch der Bibel übersetzt wurde. Diese Zahl nimmt dank Spenden jedes 

Jahr ab. 

Arbeit der Schweizerische Bibelgesellschaft 

Dank der grosszügigen Unterstützung von Spenderinnen und Spendern konnte die SB in der 

Schweiz seit dem Jahr 2014, als das Projekt in den Spitälern startete, 273 Bibeln und Neue Tes-

tamente liefern. Seit ŘŖŗŘ wurden ŗȂśśŚ Bibeln und Neue Testamente den Migrationskirchen 

abgegeben. Gefragt war Gottes Wort hauptsächlich in Französisch, aber auch in Farsi (Iran, 
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Afghanistan und Tadschikistan) und Tigrinya (Äthiopien und Eritrea). Die meisten Bibeln 

wurden in den 106 Gefängnissen in der Schweiz verteilt. ŜȂŞŜř Menschen befinden sich in un-
serem Land in Haft (Stand November 2017 / BfS). Der prozentuale Anteil an ausländischen In-

haftierten ist 71,5 Prozent und das erklärt den grossen Bedarf an Bibeln in verschiedenen Spra-

chen: Seit dem Jahre 2010, als dieses Projekt startete, konnten ŞȂŘŝŗ Bibeln und Neue Testa-
mente in die Schweizer Gefängnisse geliefert werden. Gefragt war Gottes Wort im Jahr 2018 in 

24 verschiedenen Sprachen. 

Eine Bibel wirklich für alle 

Mit den zahlreichen Projekten im Ausland verschafft die Schweizerische Bibelgesellschaft Zu-

gang zum Wort Gottes auch für blinde und gehörlose Menschen mittels Bibeln in Braille- und 

Gebärdensprache sowie für Kinder mit zielgerechten Bilderbibeln. Hörbibeln ermöglichen den 

Zugang zur Heiligen Schrift auch für ältere Leute mit begrenzter Sehfähigkeit sowie für Men-

schen, die nicht lesen und schreiben können. Die SB unterstützt auch Alphabetisierungspro-

jekte, damit diese Menschen ihre eigene Bibel nicht nur bekommen, sondern sie auch lesen 

können. 

 

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Homepage:  

www.die-bibel.ch/projekte  

https://www.die-bibel.ch/projekte/
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Kollekten-Aufruf 

Die Schweizerische Bibelgesellschaft (SB) lädt anlässlich des diesjährigen Bibelsonntags am 

25. August 2019 ein zum Thema «Das Wort, das Zugang verschafft». 

Die heutige Bibelsonntags-Kollekte ist bestimmt für die SB. Sie unterstützt und fördert wissen-

schaftlich fundierte Übersetzungen und Revisionen der biblischen Texte im In- und Ausland. 

Es ist das Ziel der Schweizerischen Bibelgesellschaft, allen Menschen auf Wunsch eine Bibel in 

der Sprache ihres Herzens verfügbar machen zu können. Denn neben den 692 Sprachen, in wel-

che die Bibel übersetzt wurde, gibt es rund ŚȂŖŖŖ Sprachen, in denen keine vollständige Bibel-

übersetzung existiert. Zusätzlich können sich viele Leute keine Bibel leisten. Darum bieten Bibel-

gesellschaften auf der ganzen Welt subventionierte Bibeln an. Dies wird möglich gemacht dank 

Ihren grosszügigen Spenden. 

In der Schweiz führt die SB unter anderem ein Projekt mit dem Ziel durch, Inhaftierten kosten-

los eine Bibel zur Verfügung zu stellen, sofern sie diese selber über ihren Seelsorger, ihre Seel-

sorgerin verlangen. Die Gefangenschaft kann Krisen auslösen, Sinn- und Glaubensfragen kön-

nen eine neue Bedeutung bekommen. Die Bibel kann zu einer Begleiterin werden. 

Im Ausland unterstützt die SB Projekte des Weltbundes der Bibelgesellschaften, wie zum Bei-

spiel das Projekt der türkischen Bibelgesellschaft, welche die anerkannte Bibelübersetzung 

Kitabi Mukaddes revidieren möchte. Diese stammt aus dem Jahre 1941 und ist schwierig zu ver-

stehen. Revisionen sind nötig, weil die Sprache sich verändert. Biblische Texte in der eigenen, 

geläufigen Muttersprache zur Verfügung zu haben hilft nicht nur den Text selber, sondern auch 

die eigene Kultur und die eigene Geschichte besser zu verstehen. 

Herzlichen Dank, wenn Sie dieses Engagement der Schweizerischen Bibelgesellschaft mit Ih-

rer Kollekte unterstützen. 

Bitte überweisen Sie Ihre Kollekte auf das Spendenkonto der Schweizerischen Bibelgesellschaft: 

PC 80-64-4 | IBAN CH98 0900 0000 8000 0064 4, Vermerk «Bibelsonntagskollekte». Besten Dank. 

Für die Mitglieder der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn: Bitte überweisen Sie Ihre Kol-

lekten direkt an die Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn, Gesamtkirchliche Kollekten, 

PC 31-702745-4 IBAN CH39 0900 0000 3170 2745 4, Vermerk «Bibelsonntagskollekte». 
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Die Schweizerische Bibelgesellschaft SB auf einen Blick 

Die Vision der SB 

Die biblischen Texte stehen jedem Menschen, der danach verlangt, in der Sprache seines Her-

zens zur Verfügung und das zu einem Preis, den er sich leisten kann. 

Mission Statement  

Die Schweizerische Bibelgesellschaft unterstützt und fördert wissenschaftlich fundierte Überset-

zungen und Revisionen der biblischen Texte. Ebenso beteiligt sie sich an der Herstellung und 

Verbreitung der Bibel in von Kirchen gewünschten Sprachen und Ausgaben in der Schweiz und 

im Ausland. Darüber hinaus engagiert sie sich für einen offenen Dialog über die Bibel in der 

heutigen Gesellschaft. Die SB finanziert ihre Arbeit durch Mitgliederbeiträge, Spendengelder, 

Kollekten, institutionelle Beiträge und den Verkauf ihrer Produkte. 

Die SB…  

…ist eine überkonfessionelle Non-profit-Organisation.  

…wurde 1955 gegründet und ist als Verein organisiert. Ihre Mitglieder sind Kirchen, christliche 

Gemeinschaften und Werke sowie Einzelpersonen in der Schweiz. 

… ist seit ihrer Gründung Mitglied des Weltbundes der Bibelgesellschaften (United Bible Socie-

ties, UBS), in welchem 148 nationale Bibelgesellschaften zusammengeschlossen sind.  

…zeigt sich solidarisch mit den nationalen Bibelgesellschaften und fördert die Bibelübersetzung, 

Bibelverbreitung und Bildungsprojekte in anderen Ländern.  

… informiert mit der Zeitschrift «die Bibel aktuell» viermal jährlich über Projekte der Bibelge-

sellschaften, die von der SB mit Spendengeldern unterstützt werden. Gleichzeitig erhält die Le-

serschaft einen Einblick in die Arbeit der SB und in die weltweite Bibelübersetzung und -ver-

breitung. 

… informiert mit dem Newsletter sechs- bis achtmal jährlich kurz, schnell und aktuell über die 

Aktivitäten und Anliegen der SB. 
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… will sich auf Facebook dort bewegen, wo sich die Menschen treffen: mit aktuellen Informatio-

nen und Bildern. 

… betreibt den bibelshop.ch. Im elektronischen Buchladen erhalten Sie neben einem grossen An-

gebot an Bibeln auch sämtliche Artikel mit einer ISBN. Mit jedem gekauften Buch, jeder DVD 

oder CD unterstützen Sie gleichzeitig die Arbeit der SB.  

Weitere Informationen zum Bibelsonntag 2019 erhalten Sie  

bei der Schweizerischen Bibelgesellschaft: 

Eva Thomi, Geschäftsführerin, Spenden und Projekte 

eva.thomi@die-bibel.ch /  +41 (0) 32 327 20 27 

Lorenzo Scornaienchi, Theologie 

lorenzo.scornaienchi@die-bibel.ch /  +41 (0) 32 327 20 25 

Schweizerische Bibelgesellschaft 

Spitalstrasse 12, Postfach, 2501 Biel 

info@die-bibel.ch 

www.die-bibel.ch / www.bibelshop.ch 

  

mailto:eva.thomi@die-bibel.ch
mailto:lorenzo.scornaienchi@die-bibel.ch
mailto:info@die-bibel.ch
http://www.die-bibel.ch/
http://www.bibelshop.ch/
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Teil I – Exegese 
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«Das Wort, das Zugang verschafft» 

Passwort. Ein Wort, das Zugang verschafft. 

 

Im Alltagsleben benutzen wir immer wieder Passwörter oder PIN-Codes. Die neuen Technolo-

gien, die eine ständige Kommunikation mit allerlei Datenaustausch und -transfers ermöglichen, 

fordern die Definition von Grenzen, die die Privatsphäre einerseits und die persönlichen Daten 

andererseits schützen. Während früher nur in ganz speziellen Kontexten von Parolen oder 

Schlüsselworten die Rede war («Parole» kommt aus der militärischen Sprache; «Schlüsselwort» 

aus der Kryptographie usw.), ist heute ein Passwort oder ein PIN-Code Bestandteil unserer täg-

lichen Handlungen. 

In einer radikal für alle geöffneten Welt versuchen die Menschen durch eine Kodifizierung, den 

eigenen Weg zu finden, zu kontrollieren, was für wen zugänglich sein soll. Die Bedeutung der 

Passwörter ist daher symbolisch ambivalent. Wenn man ein Passwort eingibt, kommt man in 

die eigenen E-Mail-Konten und Dateien hinein. Ihr ursprünglicher Zweck, Zugang zu gewäh-

ren, gerät aber zunehmend in den Hintergrund, denn es wird immer wichtiger, die persönlichen 

Daten zu schützen und Unbefugten den Zugang zu versperren. Das Passwort wird also trotz 

seiner Etymologie als Wort, das passieren lässt, eher zu einem Sperrwort, das ausschliesst. Der 

Schutz der Passwörter und ihre Sicherheit vor möglichen Phishing-Attacken und vor den Ma-

chenschaften der Hacker ist ein zentrales Problem der Informatik. 

Dasselbe gilt auch für Schlüssel: Sie schliessen Türen auf, aber sie schliessen sie auch zu. Ge-

nauso wie Worte in der Kommunikation, die sowohl Sinn ergeben (das ist die positive Seite) als 
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auch Unklarheit hervorrufen und die Kommunikation erschweren können (das ist die negative 

Seite). Die Menschen sind in der Regel optimistisch eingestellt und versuchen, obskure Wort- 

oder Buchstabenreihen und fragmentarisch überlieferte Texte soweit wie möglich intuitiv zu 

verstehen. Das kann sogar sehr spannend sein. 

Ausgangspunkt des Bibelsonntags 2019 ist auch ein für einen Menschen unverständliches Wort 

aus einer alten Schriftrolle, aus dem Jesaja-Buch. Es ist kein Fall von Kryptographie wie in einem 

Krimi. Philippus deutet für einen Fremden das unverstandene Wort und verschafft ihm damit 

Zugang zum christlichen Glauben und schliesslich auch zur christlichen Gemeinschaft. Anders 

als man denken könnte, ist hier die Funktion des Auslegers weniger wichtig als das gedeutete 

Wort, das Passwort selbst. Es ist das Wort, das die christliche Botschaft, das Evangelium Jesu 

Christi zusammenfasst. Und das Verständnis dieses Wortes hat Folgen für das Leben und die 

Integration dieses Menschen. 

Dieser Gedanke kann auf die Bibel insgesamt angewendet werden. Sie ist ein «Passwort». Sie ist 

kein Buch mit sieben Siegeln, sondern sie eröffnet die Wirklichkeit Gottes und verschafft Zu-

gang zu einer neuen Gemeinschaft, die von Jesus selbst als Reich Gottes definiert wird. 

Apostelgeschichte 8,26-40. Der Text 

26 Ein Engel des Herrn aber sprach zu Philippus: Steh auf und geh nach Süden auf die Strasse, 

die von Jerusalem nach Gaza hinabführt; sie ist einsam (sie führt durch die Wüste). 

27 Und er stand auf und ging hin. Und siehe ein Äthiopier, ein Eunuch, Mächtiger der Kandake, 

der Königin der Äthiopier; er war ihr Schatzmeister. Der war nach Jerusalem gereist, um dort 

Gott anzubeten. 

28 Er kehrte gerade zurück, sass auf seinem Wagen und las den Propheten Jesaja. 

29 Da sprach der Geist zu Philippus: Geh und erreiche diesen Wagen. 

30 Philippus holte ihn ein und hörte, wie er den Propheten Jesaja las, und sagte: Verstehst du, 

was du da liest? 

31 Er sagte: Wie könnte ich, wenn mich niemand anleitet? Und er bat Philippus, auf den Wagen 

zu steigen und sich zu ihm zu setzen. 
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32 Der Abschnitt der Schrift, den er las, lautete: «Wie ein Schaf zur Schlachtung geführt wird; und 

wie ein Lamm, das vor seinem Scherer verstummt, so tut er seinen Mund nicht auf. 

33 In seiner Erniedrigung wurde aufgehoben das Urteil gegen ihn; doch von seinem Nachkommen, wer 

wird davon erzählen? Denn weggenommen von der Erde wird sein Leben» (Jes 53,7f). 

34 Der Eunuch sagte nun zu Philippus: Ich bitte dich, sage mir, von wem spricht hier der Pro-

phet? Von sich oder von einem anderen? 

35 Da tat Philippus seinen Mund auf und begann, ihm von dieser Schriftstelle ausgehend das 

Evangelium von Jesus zu verkündigen. 

36 Als sie weiterzogen, kamen sie zu einer Wasserstelle, und der Eunuch sagte: Schau, hier ist 

Wasser; was steht meiner Taufe noch im Weg? 

37* 

38 Und er liess den Wagen anhalten, und sie stiegen beide ins Wasser hinab, Philippus und der 

Eunuch, und er taufte ihn. 

39 Als sie aber aus dem Wasser stiegen, entrückte der Geist des Herrn den Philippus, und der 

Eunuch sah ihn nicht mehr; doch er zog voll Freude seines Weges. 

40 Philippus aber wurde in Asdod gesehen. Und er zog durch alle Städte und verkündigte das 

Evangelium, bis er nach Cäsarea kam. 

*Apg 8,37 

Apg 8,37 fehlt in den ältesten Manuskripten und wird deshalb in den modernen Übersetzungen 

meistens in Klammern oder in einer Fussnote wiedergegeben. Es gibt hauptsächlich zwei Vari-

anten für den Wortlaut des Verses:  

a) «Philippus sagte ihm: Wenn du von ganzem Herzen glaubst, ist es erlaubt. Er antwortete und 

sagte: Ich glaube an Jesus (Christus) den Gottessohn.»  

b) «Philippus sagte ihm: Wenn du von ganzem Herzen glaubst, wirst du gerettet werden. Er 

antwortete und sagte: Ich glaube an Jesus (Christus) den Gottessohn.» 
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Die Mission des Philippus 

Die Erzählung in Apg 8,26-40 ist der zweite Bericht über die missionarische Tätigkeit des Phi-

lippus. Im ersten Bericht in 8,4-25 ist Philippus erst in Samarien unterwegs, wohin er wegen der 

von Saulus in Jerusalem angestifteten Verfolgung geflüchtet war. Von Samarien wird er von ei-

nem Engel auf die Strasse im Süden von Jerusalem nach Gaza geschickt, und schliesslich missio-

niert er die Gegend bis nach Caesarea, nach seiner Entrückung in Asdod.  

Die Mission des Philippus erreicht deshalb zwei entgegengesetzte Himmelsrichtungen, den 

Norden und den Süden Jerusalems. Diese Missionstätigkeit ist die erste Form der Verkündigung 

der christlichen Gemeinde ausserhalb von Jerusalem. Sie wird nicht von den Aposteln geplant, 

sondern sie entwickelt sich aus den besonderen Gegebenheiten, mit denen die Christen konfron-

tiert sind. Sogar die Verfolgung selbst wird zum Anlass für die Mission. Die Ausbreitung der 

christlichen Kirche von Jerusalem nach Judäa und Samarien und bis an das Ende der Welt, die 

das Wort des auferstandenen Jesus in Apg 1,7-8 voraussagt, entspricht dem Plan der Apostelge-

schichte. Apg 8 ist die erste Etappe des Rennens, dem Philippus durch die Anweisung Gottes 

den Start gibt. Ob in den Wirkungsorten Jesu Galiläa oder in der Dekapolis, die noch nördlicher 

als Samaria liegen, bereits eine christliche Präsenz vorhanden gewesen wäre, wird in der Apos-

telgeschichte nicht thematisiert. 

Die Begegnung mit dem Äthiopier wird durch einen Engel Gottes ermöglicht, und schliesslich 

wird Philippus durch den Geist Gottes entrückt und taucht in Asdod (lat. Azotus) wieder auf. 

Ein jüngeres Manuskript des Neuen Testaments, der sogenannte westliche Text, enthält eine län-

gere Fassung des Verses 39 «Der Geist Gottes fällt auf den Äthiopier, und ein Engel Gottes ent-

rückt Philippus», nämlich: «Der Heilige Geist fiel auf den Eunuchen, und ein Engel Gottes ent-

rückte Philippus ...» Das kann als eine Korrektur betrachtet werden. Der Akteur ist damit wie in 

8,26 ein Engel, ausserdem ist da wieder das Problem des Empfangs des Heiligen Geistes wie in 

8,15, was in der vorherigen Perikope den Einsatz von Petrus und Johannes erforderlich gemacht 

hatte. Mit Ausnahme dieses Unterschieds Engel / Geist, ist die Textstelle ziemlich kohärent. 

Die vorherige Stelle 8,4-24 hat hingegen eine komplexere Struktur, die die Vereinigung von ver-

schiedenen Quellen vermuten lässt. Vor allem kommen wieder Petrus und Johannes vor, Phi-

lippus hingegen rückt auf einmal in den Hintergrund. Petrus, und nicht Philippus, streitet mit 
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Simon Magus. Philippus ist zwar der Initiator der Mission, aber die Jerusalemer Apostel behal-

ten in 8,14-25 eine Art Kontrolle darüber. Petrus und Johannes müssen plötzlich nach Samarien 

reisen, weil die Neubekehrten mit der Taufe durch Philippus den Heiligen Geist nicht bekom-

men haben. 

Die Akteure: Philippus und der Eunuch 

Ausser dem Engel Gottes, der diese Begegnung er-

möglicht und ausser des Geistes Gottes, der dann 

die Szene abschliesst, indem er Philippus entrückt, 

sind in der Erzählung nur zwei Akteure zu finden: 

Philippus und der Eunuch. Der Begegnungsort ist 

die einsame Strasse, die von Jerusalem nach Gaza 

führt. In der Erzählung werden keine Reisebegleiter 

des Äthiopiers genannt. Es scheint allerdings un-

wahrscheinlich, dass ein reicher Mann ganz allein 

eine so lange und gefährliche Reise unternimmt. Die 

Maler, die diese Szene auswählten, haben immer ein 

Gefolge von Dienern hinzugefügt (z.B. Rembrandt 

1626). In der Erzählung der Apostelgeschichte ist 

nur von dem Beamten allein die Rede. Es könnte 

sich aber um eine narrative Fokalisierung handeln, 

bei der einige Gestalten nicht berücksichtigt sind, 

weil sie für die Geschichte nicht relevant sind. 

Philippus ist wohl identisch mit einem der sieben namentlich erwähnten «Hellenisten» von Apg 

6,5 und vermutlich nicht mit dem Apostel Philippus, der in der Liste der zwölf Apostel vor-

kommt, von dem auch in Apg 1,13 (zusätzlich zu den Evangelien-Stellen Mt 10,3; Mk 3,18; Lk 

6,14 und Joh 1,43) die Rede ist. Der Philippus unseres Textes begegnet uns wieder in Apg 21,8 in 

Caesarea, und wird hier als «Evangelisten» und «einer der sieben» (und nicht einer der zwölf) 

bezeichnet. Die Identifikation des Philippus, des Missionars von Caesarea, als Hellenisten ist da-

mit gesichert. 

The Baptism Of The Eunuch, Rembrandt, 1626 
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Die Hellenisten sind griechisch sprachige Männer, die die Existenz einer griechisch sprachigen 

Gemeinde im Urchristentum bezeugen. Diese gerät in der Folge in Konkurrenz zu den aramä-

isch sprachigen Christen.  

Die Exegese des 19. und 20. Jahrhunderts macht eine grundsätzliche Unterscheidung zwischen 

der aramäischen und der griechischen Gemeinde, die eine wichtige Rolle in der theologischen 

Entwicklung der ersten Gemeinde spielte. Die Hellenisten seien daher die erste Erscheinung der 

griechischen Kultur in der Gemeinde in Jerusalem. Die Hauptfigur Stephanus wird als erster 

Märtyrer wegen seiner Stellungnahme zu Tempel und Gesetz in Jerusalem gesteinigt. Philippus 

nimmt in der Erzählung die Konturen eines Charismatikers an, der vom Heiligen Geist geleitet 

wird. 

Apg 6 schreibt diesen beiden Gestalten eine diakonische Funktion zu, nämlich den Dienst an 

den Tischen für die Witwen. Die Apostel ernennen die sieben Hellenisten dazu, damit die Dia-

konie sie selbst nicht von ihrer Predigttätigkeit ablenkt. Die darauffolgende Erzählung zeigt, 

dass die Hellenisten aber nicht nur als Diakone tätig sind, sondern dass sie die griechisch spra-

chige Mission in die Wege leiten. Von den sieben, die in Apg 6,5 erwähnt werden, wird aber nur 

von den ersten zwei, Stephanus und Philippus, in den folgenden Kapiteln speziell berichtet. 

Die zweite Gestalt in der Erzählung ist ein Äthiopier, der von Jerusalem mit einem Wagen in 

seine Heimat zurückkehrt. «Äthiopier» (griechisch Aithiops) kommt hier zum einzigen Mal im 

Neuen Testament vor. Mit diesem Wort, das ursprünglich «diejenigen mit gebranntem Gesicht» 

bedeutet, hatten die alten Griechen allgemein die Einwohner Afrikas bezeichnet. Man kann es 

deshalb weder geographisch noch ethnisch mit dem heutige Äthiopien in Verbindung bringen.1 

Der Text gibt eine präzisere Auskunft zur Identität des Mannes, indem er seine Funktion be-

schreibt: er ist ein Hofbeamter, ein Schatzmeister der Kandake. Kandake war der Titel der Köni-

ginnen in Nubien (im heutigen Sudan), die über ihre Söhne herrschten.  

Dazu kommt ein weiterer Hinweis: der Mann wird nämlich «Eunuch» genannt. Dieser Begriff 

(aus dem Griechischen Eunuchos)» bezeichnet einen Mann, der eine Kastration oder eine andere 

                                                      
1  Marguerat 2015, 307-308, betont die Heimat des Mannes Äthiopien, das in der Antike als Ende der Welt 
empfunden wurde. 
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Form von Genitalverstümmelung erlitten hatte. Das Wort scheint eine wichtige Funktion zu ha-

ben, weil es in der Erzählung fünfmal wiederholt wird. 

Man kann diesen Begriff im engeren Sinn als eine persönliche und intime Eigenschaft des Man-

nes oder aber im weiteren Sinne als eine Bezeichnung seiner Funktion am Hof sehen. Im alten 

Orient war es üblich, dass kastrierte Männer die Aufsicht über das Harem innehatten2 und dass 

sie sogar Finanzbeamte wurden. Die Lutherbibel wählt eine allgemeinere Deutung, indem sie 

den Begriff mit «Kämmerer» übersetzt.3 Der Mann war eigentlich kein Kämmerer, sondern ein 

Finanzbeamter.4  

Man kann allerdings im Begriff Eunuch nicht nur die Bezeichnung einer Funktion ohne jeden 

Bezug auf seine intime Aussage sehen. Gerade diese Kondition des Mannes ist nicht irrelevant 

in der Erzählung. Gemäss der Torah durfte ein Mensch mit irgendwelchen Verstümmelungen 

keinen Zugang zur kultischen Gemeinschaft haben. In Dtn 23,2 heisst es: «In die Versammlung 

des HERRN darf niemand kommen, dessen Hoden zerquetscht oder dessen Glied abgeschnitten 

ist.» (Neue Zürcher Bibel) 

Das Neue an dieser Geschichte ist, dass ein Mensch zum Adressaten der christlichen Verkündi-

gung wird, der sonst aus der Gemeinschaft ausgeschlossen werden musste. Zudem war er ein 

Fremder, ein Afrikaner. Nur wenn man in der Übersetzung das Wort «Eunuch» behält, kann der 

normale Leser diesen Zusammenhang verstehen.  

Gerade im Buch Jesaja ist eine Prophetie enthalten, dass Gott die Fremden und die Eunuchen in 

seinen Bund aufnehmen wird. So heisst es in Jes 56:3-7: «Und der Fremde, der sich dem HERRN 

angeschlossen hat, soll nicht sagen: Gewiss wird der HERR mich ausschliessen aus seinem Volk! 

Und der Eunuch soll nicht sagen: Sieh, ich bin ein vertrockneter Baum! Denn so spricht der 

HERR: Den Eunuchen, die meine Sabbate halten und wählen, woran ich Gefallen habe, und die 

an meinem Bund festhalten, ihnen gebe ich in meinem Haus und in meinen Mauern Denkmal 

und Name, was mehr ist als Söhne und als Töchter. Einen ewigen Namen werde ich ihnen ge-

ben, der nicht getilgt wird. Und die Fremden, die sich dem HERRN anschliessen, um ihm zu 

                                                      
2 Das entspricht der Etymologie des Wortes „Eunuch“ («eune» = Bett, «echein» = haben) wörtlich «Betthüter». 

3 Pesch 1986, 289, stellt ebenfalls die Konnotation von Eunuchos als Hofbeamter in den Vordergrund.  
4 Nach Plutarch, Demetrius 25,5, war es üblich, dass Eunuchen als Finanzverwalter beschäftigt wurden.  
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dienen und um den Namen des HERRN zu lieben, um ihm Diener zu sein, alle, die den Sabbat 

halten und ihn nicht entweihen und die an meinem Bund festhalten, sie werde ich zu meinem 

heiligen Berg bringen, und in meinem Bethaus werde ich sie erfreuen. Ihre Brandopfer und ihre 

Schlachtopfer werden ein Wohlgefallen sein auf meinem Altar, denn mein Haus soll Bethaus ge-

nannt werden - für alle Völker». (Neue Zürcher Bibel) 

Es handelt sich dabei um eine Prophetie über eine ideale Zukunft, und sie kann immer wieder 

als eine Provokation gegen bestehende Verhältnisse vorgebracht werden.5  Es ist umstritten, ob 

diese Erzählung einen historischen Hintergrund hat und aus einer Tradition über die Taten des 

Philippus stammt oder ob sie erdichtet ist. Auf alle Fälle bezeugt die Erzählung ein klares Be-

wusstsein der Christen, dass sie durch Christus die prophezeite Gleichheit aller Menschen, ja 

sogar eine vorteilhafte Stellung aller Randständigen erleben können. Der Eunuch ist in einer wi-

dersprüchlichen Situation: er ist einerseits wohlhabend und angesehen, aber seine Kondition als 

Eunuchen macht ihn andererseits zum Marginalen. Eine weitere damit zusammenhängende 

Frage ist, was das Ziel seiner Reise nach Jerusalem war, und zwar vor allem, ob er ein Heide o-

der ein Proselyt sei. Die allgemeine Formulierung mit dem Verb «anbeten» (griechisch prosky-

nein), was für die Christen der terminus technicus für den Gottesdienst war, setzt nicht unbedingt 

eine kultische Veranstaltung voraus. Der Eunuch hätte aber nur einen sehr begrenzten Kontakt 

mit dem Tempel gehabt und kann definitiv nicht als Proselyt6 gelten. Proselyten waren Heiden, 

die durch die Beschneidung in das Judentum konvertierten. Der Äthiopier ist daher wahrschein-

lich ein Heide. Philippus ist also der erste, der die Heidenmission initiiert. Die Bekehrung des 

Kornelius durch Petrus kommt erst später in Apg 10.7 

Was wir sicher wissen ist, dass der Äthiopier eine Schriftrolle des Propheten Jesaia bei sich 

hatte. Wir wissen nicht, ob er diese Rolle auf die Reise mitgenommen hatte und in welcher Spra-

che sie geschrieben war, auf Hebräisch oder Griechisch. In der Erzählung scheint das alles nicht 

von Bedeutung zu sein. Den Lesern der Apostelgeschichte liegt ein Zitat aus der Septuaginta 

                                                      
5 Siehe noch Weisheit 3,14, wo von der Seligpreisung des Eunuchen die Rede ist. 
6 Pesch 1986, 289. 
7 Pesch 1986, 288, spricht, mit Roloff, von einer Zusammenkunft von der judenchristlichen Tradition, die die 
Rolle der Apostel in den Mittelpunkt stellt, mit einer hellenistischen Tradition, die den Hellenisten die Missionierung 
zuschreibt. Philippus sollte nach Pesch daher ursprünglich der Apostel und nicht der Diakon sein.  
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vor, das schwierig zu interpretieren ist. Die griechische Übersetzung der Bibel, die Septuaginta, 

ist von Anfang an das Mittel, das die christliche Mission in der hellenistischen Welt ermöglicht. 

Das Thema der Begegnung zwischen Philippus und dem Äthiopier ist eine Stelle aus Jesaja, aus 

dem sogenannten Lied des Gottesknechtes in Jesaja 53,7f. Die Szene hat einen idealisierten Ab-

lauf: Der Äthiopier liest die Textstelle laut, Philippus fragt, ob er sie versteht, und der Äthiopier 

bittet ihn um Hilfe.  

Was Philippus dem Mann anbietet, ist eine didaktische Begleitung für den Rückweg. Die Epi-

sode hat Ähnlichkeiten mit der Erzählung von der Erscheinung Jesu in Emmaus. Der auferstan-

dene Jesus erscheint dort zwei Jüngern und geht mit ihnen ebenfalls einen Teil der Strecke. In 

dieser Evangelium-Stelle findet man das gleiche Schema: Jesus begleitet die Jünger und legt ei-

nige nicht erwähnte Stellen des Alten Testaments (Moses und die Propheten ist ein Sammelbe-

griff) aus, die als prophetische Belege für das Kreuz Jesu dienen. Aus diesen biblischen Belegen 

wird ein grundlegendes Schema in zwei Momenten, das Leiden / die Verherrlichung, hervorge-

hoben, das vermutlich aus Jes 53 stammt. «Musste der Gesalbte nicht solches erleiden und so in 

seine Herrlichkeit eingehen? Und er fing an bei Mose und allen Propheten und legte ihnen aus, 

was in allen Schriften über ihn steht» (Lk 24,26-27).* 

Jesus bezieht sich in Emmaus aber nicht auf eine bestimmte Textstelle, und das Erkennen erfolgt 

nicht durch eine christologische Deutung des Alten Testaments. Erst beim Brotbrechen (ein Be-

zug auf das letzte Abendmahl oder auf die Mahlgemeinschaft Jesu) erkennen ihn die Jünger. In 

beiden Stellen verschwindet der Interpret (Jesus / Philippus) plötzlich.  

Der leidende Gottesknecht: Ein Schlüsselwort 

In der Perikope ist ein Zitat von Jes 53,7f nach der Septuaginta enthalten. Diese Verse aus dem 

bekannten Lied des leidenden Gottesknechtes8 werden von Philippus im didaktischen Gespräch 

mit dem Äthiopier christologisch gedeutet. Damit gibt Philippus auf die Frage des Äthiopiers, 

wer im Text gemeint sei, eine klare Antwort. Diese Frage nach der Identität des Subjekts im Lied 

ist immer noch umstritten in der alttestamentlichen Exegese. Es ist unklar, ob hier ein einzelner 

Prophet, ein König oder eine Gesamtpersönlichkeit, die das Volk einschliesst, gemeint ist. 

                                                      
8 Im Jesaja Buch sind vier Gottesknechtslieder enthalten: Jes 42,1-4; 49,1-6; 50,4-11; 52,13-53,12. 
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Vielleicht verleihen gerade die Unbestimmtheit und die Schwierigkeit, einen konkreten Men-

schen zu identifizieren, dem Lied eine offene und symbolische Bedeutung, die die christliche In-

terpretation als Prophetie des kommenden Messias begünstigt. Der alttestamentliche Text half 

den Christen eine passende biblische Sprache zu finden, um das Sterben Jesu am Kreuz zu be-

schreiben.9 

Wegen der vielen messianischen Bezüge bezeichnet Ambrosius den Propheten Jesaja als den 

fünften Evangelisten.  

Aus dem zusammenfassenden Bericht im V. 35 ergibt sich, dass das Jesaja-Zitat Dreh- und An-

gelpunkt der Erklärung des Philippus ist, die das Evangelium Jesu Christi, seinen Tod und seine 

Auferstehung enthält. In den neutestamentlichen Schriften ist der Bezug auf Jes 53 immer indi-

rekt, obwohl diese Textstelle zentral für die Deutung des Todes Jesu in den Evangelien ist. Für 

einen so bekannten Text sind Andeutungen oder Anspielungen ausreichend. Die Beschreibung 

des schrecklichen Leidens und des unehrenhaften Todes Jesu gewinnt eine besondere Tragik 

durch die Anspielung auf Jes 53 und Ps 22. Apg 8,33f ist aber das einzige wörtliche Zitat zweier 

Verse des Liedes. 

In Jes 53 sind zwei Elemente zu erkennen. Einerseits das Leiden des Gerechten und andererseits 

der Tod des Gerechten als Sühneopfer für das Volk (53,10 heisst: «Er setzte sein Leben als Süh-

neopfer ein»). 

Das Leiden des Gerechten ist ein Thema, das vermutlich in der Krise der Weisheitsliteratur be-

heimatet ist. Die alttestamentliche Weisheit in ihrer klassischen Form postulierte, dass der Ge-

rechte notwendigerweise erfolgreich und glücklich sei, und dass der Frevler ein Leben von Un-

glück und von Leiden haben müsse. Die spätere Weisheit stellt diese Gleichung in Frage, etwa 

im Beispiel Hiobs. Die Gerechten haben nicht zwingend Erfolg, sondern vielmehr ist ihr Leben 

ständig Anfechtungen und Prüfungen ausgesetzt.  

Der Sühneopfergedanke in Jes 53 bleibt umstritten, obwohl der Wortlaut diesen ziemlich deut-

lich zum Ausdruck bringt.10 Der Gerechte muss für das Volk leiden und sterben. Nur nach 

                                                      
9 Kittel 2003, 74. 
10 Man spricht eher von Schuldenopfer als von Sühneopfer für diese Textstelle, vgl. Kittel 2003, 70-74, Klei-
ber 2011, 40-42. 
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diesem gewaltvollen Tod kann Gott ihn erheben. Dieser Sühne-Gedanke kommt gerade in Ver-

bindung mit der Jesaja-Stelle im Neuen Testament oft zur Sprache. Die Wirkungsgeschichte von 

Jes 53 ist für das Neue Testament klar, selbst wenn der ursprüngliche Text eine andere Bedeu-

tung haben könnte. 

Die neue neutestamentliche Fachliteratur hat aber mit dem Sühneopfergedanke des Todes Jesu 

eine gewisse Mühe, obwohl er in etablierten Formen wie «für uns gestorben» häufig in den neu-

testamentlichen Schriften zum Ausdruck kommt. Die Wirkung von Jes 53 auf das Neue Testa-

ment wird in den meisten Studien wenig thematisiert.11 

Die ausführlichste Studie bleibt die Untersuchung von Chr. Wolff (1. Auflage 1942). Wolff er-

klärt die Verbreitung von Jes 53 in der Jesus-Überlieferung durch die Vermutung, dass Jesus sel-

ber - und nicht die christlichen Interpreten - diese Stelle auf sich angewendet habe.12  

Das Zitat der Apostelgeschichte beschäftigt sich allerdings wenig mit Opfergedanken und Süh-

netod. Zentral für die Stelle sind eher die zwei Momente des Dramas, das Leiden / Sterben 

durch menschliche Gewalt und die Verherrlichung durch Gott. Was die zwei Momente verbin-

det sind die Passivität und die Stille (Schaf / Lamm) der Hauptfigur. Das Lamm ist hier nicht 

primär als Opferlamm gedacht. 

Dem Zitat aus der Septuaginta in Apg 8,33 (Jes 53,8) kann man zwei verschiedene Bedeutun-

gen13  zuschreiben, die mit der unklaren Bedeutung des griechischen Verbs «hairein» zusam-

menhängen. Das Verb kann eigentlich mit «erheben» oder «wegnehmen» im Sinne von «töten» 

übersetzt werden. Eine Interpretation deutet das Verb positiv als «erheben». Der Sinn des Verses 

wird daher folgender sein: er wird (von Gott) aus der Welt erhoben und viele werden von ihm erzählen. 

Wenn man das Verb negativ deutet, heisst es «aus der Welt nehmen», «sterben». Der Sinn ist 

dann etwa folgender: der Gerechte wird (von den Menschen) aus der Welt genommen, er wird getötet 

                                                      
11  Eine Ausnahme ist der Beitrag von C. Breitenbach 2012, 437-454, der sich auf die Rezeption von Jes 53 im 
ersten Petrusbrief beschäftigt. Der Tod Jesu nach dem Vorbild von Jes 53 sei ein Leitbild für die Gemeinde, die be-
reit sein soll, für den Glauben zu leiden (S. 454). Der erste Petrusbrief hat aber beide Aspekte, das Vorbild Jesu und 
die Sühneopfergedanke des Todes Jesu. 
12 Wolff 1984, 55-56. 
13 Von Dobbeler 2000, 147-150. 
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und niemand wird von ihm erzählen. M.E. ist diese zweite Deutung, die von den meisten Überset-

zungen bevorzugt wird, die korrekte.  

So verstehen wir, warum diese Stelle für den Schatzmeister aus Äthiopien so wirksam ist.  

Die Pointe liegt gerade im Wort «Nachkommen». Der Höhepunkt des Dramas im Jesaja-Zitat 

(Jes 53,7f) ist, dass der Gottesknecht von der Erde genommen wird, ohne dass er einen Nach-

kommen hatte, der etwas von ihm erzählte. Philippus sagt aber auf Grund der Prophetie, dass 

Gott gerade für diesen Menschen ohne Nachkommen Partei ergreift. Das ist der Sinn des Evan-

geliums Jesu Christi.  

An diesem Punkt knüpft die besondere Beschaffenheit dieses Menschen, sein Eunuch-sein, an. 

Sie bewirkt eine tiefe Identifikation des Menschen mit der beschriebenen Erlösung. Der Äthio-

pier ist zwar sehr reich und machtvoll, aber als Eunuch ist er auch einer, der keine Nachkom-

men haben kann. Er wird wegen der Torah nicht in die Gemeinschaft aufgenommen. Sein Reich-

tum und seine Macht können ihm nichts bringen. 

Er kann sich aber mit dem Menschen von Jesaja identifizieren. Philippus sagt ihm, dass jener 

Mensch im Buch Jesaja nicht von Gott abgelehnt wird, sondern nur von den Menschen. Die Bot-

schaft von Jesus, der gekreuzigt aber von Gott erhöht wurde, gibt einem Menschen ohne Ge-

schlecht eine neue Perspektive. Damit erfüllt sich ebenfalls das Wort des gleichen Propheten Je-

saja, dass die Eunuchen die Erbschaft Gottes erhalten werden. 

Th. Vollmer zitiert die Meinung von Max Weber, nach der die Gottesknechtslieder der Höhe-

punkt der biblischen Gewaltlosigkeit darstellen, die natürlich in die Ethik der Bergpredigt mün-

den. So führt er weiter aus: «Durch seine (gemeint Gottes) Selbstoffenbarung begründet er eine 

neue Gemeinschaft. Dem unschuldig leidenden Menschen stellt sich fortan ein Gott zur Seite, 

der Partei für die Verfolgten ergreift, wie besonders die Erzählung von Josef und seinen Brü-

dern, das Buch Hiob und, als Höhepunkt jüdischer Gewaltfreiheit und Vorwegnahme der jesua-

nischen Ethik, die Lieder vom leidenden Gottesknecht eindrucksvoll demonstrieren.»14 

Dieses Wort verschafft Zugang. Der Äthiopier will Teil dieser Geschichte, dieser Umwertung 

der Perspektiven sein. Er bittet Philippus, dass er ihn tauft. Taufe ist vor allem Teilhaben am 

                                                      
14  Vollmer 2009, 156. 
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Geschick Jesu und ein neues Leben. Er hat das Wesentliche durch das Wort verstanden und 

nichts mehr kann seinen Zugang hindern. Was hindert, dass ich getauft werde? lautet die Frage. 

Philippus tauft ihn, ohne ein Glaubensbekenntnis zu verlangen, was in der späteren Zeit als not-

wendig erschien. Die Praxis der Kirche konnte solch radikale Einstellungen nicht mehr billigen. 

Gemeinde und Gemeinschaft bei den ersten Christen 

Was das Christentum in der Antike besonders attraktiv machte, war sein grosses Potential, Men-

schen aus allen Ethnien und aus verschiedensten sozialen Schichten zu integrieren. Das Chris-

tentum ging damit über die ethnischen Grenzen seines Ursprungs hinaus und entwickelte sich 

zu einer innovativen Gemeinschaft. Das machte die christlichen Gemeinden zu besonderen Ge-

meinschaften, die sich von den Vereinen in der römischen Gesellschaft unterschieden. Diese 

konstituierten sich meistens auf der Basis eines homogenen sozialen Status und einer geschlos-

senen Gemeinschaft (Mysterienkulte) oder einer definierten Ideologie (Philosophische Schulen).  

Die Strategien der Integration der christlichen Gemeinde waren stärker als die der Ausgrenzung 

/ Ausschluss von Fremden. 

Die soziologischen Studien über das Neue Testament haben zwar interessante Verhältnisse in den 

paulinischen Gemeinden hervorgehoben, aber dieser Aspekt der Integration von Fremden und 

Menschen aus verschiedenen Sozialschichten ist teilweise in den Hintergrund gerückt. Themati-

siert wurden vor allem die Konflikte, Streitigkeiten, die soziale Ursachen hatten. Dabei war es 

wichtig, eine ausgeprägte soziale Begrifflichkeit zu entdecken, wo sonst spirituelle Probleme 

herausgelesen wurden (Starke und Schwache in Korinth 1Kor 8 und 10, Missstände am Abend-

mahl 1Kor 11). Ungeklärt bleibt dabei, wie es möglich war, dass Arme und Reiche am gleichen 

Tisch sassen und sich als Teil einer einzigen Gemeinde fühlten. 

Ist die moralische Strenge des Paulus, eine beinahe sektiererische Abgrenzung von der Aussen-

welt, prägend? Oder ist es wichtiger, dass er sich gegenüber allen Menschen verpflichtet fühlte, 

das Evangelium zu verkündigen? 

Das Christentum war nicht nur eine Moralphilosophie für privilegierte Menschen (römische 

Reiche lasen mit grossem Interesse die damaligen Moralphilosophen auf der Suche nach einem 

Massstab für ihre Lebensführung), sondern es bot eine Erlösung durch die Gestalt eines gekreu-

zigten Menschen, den Gott aus dem Tod auferweckt hatte. Dieser Gekreuzigte wurde von 
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seinen Anhängern als Herr (griechisch kyrios) betrachtet, was in der Regel der Titel der römi-

schen Kaiser war. Erlösung aus dem gegenwärtigen Äon implizierte die Gleichheit aller Christen 

und eine klare Distanzierung von den Machtverhältnissen des römischen Reiches, ohne dass 

sich zwangsläufig ein revolutionärer Protest dagegen bildete: «Es gibt keinen Griechen und kei-

nen Barbaren, keinen Mann und keine Frau, keinen Sklaven und keinen Freien, sondern einer in 

Christus». 

Der Eunuch ist ein Beispiel für die Kraft des Wortes, allen möglichen Menschen Zugang in die 

Christusgemeinschaft zu verschaffen. Das gleiche Wort spricht Menschen in unserer Zeit an. Es 

hat heute noch eine befreiende und erneuernde Wirkung. 

Die politischen Debatten in Europa sind, was die Frage der Fremden und Ausländer betrifft, po-

larisiert. Bis vor kurzem undenkbare Parolen und Sperrworte werden wieder neu belebt. In die-

ser Hinsicht sind die christlichen Gemeinschaften ein lebendiges Zeichen dafür, dass sie von ei-

nem Wort getragen werden, das Zugang verschafft. Die Integrationskraft dieser Gemeinschaft 

kann ein lebendiges Zeugnis für die gesamte Gesellschaft sein.  

Ein passendes Schlusswort zu dieser Auslegung bietet Gottfried Schille in seinem Kommentar: 

«Die Erzählung über die Mission im Süden und den Erfolg am Eunuchen ist wie manche andere 

Missionserzählungen der Urchristenheit eine Geschichte über die Kirche von morgen. Diese Kir-

che folgt dem göttlichen Wink. Sie ist bereit, auf die Strasse hinauszugehen. Sie ist fähig, ande-

ren eine wegweisende Auslegung zu vermitteln. Sie hat die innere Freiheit, Grenzen des religiö-

sen Vorurteils (ein Eunuch), der Rasse (ein Nubier), des Volkes (ein Afrikaner), der Religion (ein 

Heide), des Raumes (weit jenseits alles Gewohnten) usw. zu überschreiten. Und sie ist weise ge-

nug, die Initiativen des Gewonnenen als erstes, wenn auch vielleicht verstecktes Glaubenszeug-

nis zu erkennen und aufzunehmen (auch wenn dadurch Ordnungsfragen - Taufe unterwegs? 

Ohne Katechese? - ungeklärt bleiben) und dem Gewonnenen die Freiheit, zu geben, seines Glau-

bens froh zu leben».15 

  

                                                      
15 Schille 1984, 217. 



 Bibelsonntag 2019 

«Das Wort, das Zugang verschafft» 
 

  
 
 

 
 

 

 

 26 

 

Literatur 

Cilliers Breytenbach, «Christus litt euretwegen». Zur Rezeption von Jes 53 LXX und andere früh-

christliche Tradition im 1. Petrusbrief, in J. Frey/ J. Schröter (Hg.), Deutungen des Todes Jesu im 

Neuen Testament, Tübingen 2012 (2. Auflage), 437-454. 

Axel von Dobbeler, Der Evangelist Philippus in der Geschichte des Urchristentums. Eine pro-

sopographische Skizze, Tübingen/Basel 2000. 

Walter Klaiber, Jesu Tod und unser Leben. Was das Kreuz bedeutet. Leipzig 2011. 

Gisela Kittel, «Wenn du Sünden bewahrst, Herr, wer wird bestehen?». Die Realität der Sünde 

und die Frage der Erlösung im Alten Testament, in: W.H. Ritter (Hg.), Erlösung ohne Opfer, Bib-

lisch Theologische Schwerpunkte 59, Göttingen 2003, 56-82. 

Daniel Marguerat, Les Actes des Apôtres (1-12), Commentaire du Nouveau Testament V/a, Genf 

2015. 

Rudolf Pesch, Die Apostelgeschichte I. (1-12), Evangelisch-katholischer Kommentar zum Neuen 

Testament V/1, Zürich/ Neukirchen-Vluyn 1986. 

Werner H. Ritter, Abschied vom Opfermythos? in Ders. (Hg.), Erlösung ohne Opfer, Biblisch 

Theologische Schwerpunkte 59, Göttingen 2003, 193-246.  

Gottfried Schille, Die Apostelgeschichte des Lukas, Theologischer Handkommentar zum Neuen 

Testament V, Berlin 1984, (2. Auflage) 

Thomas Vollmer, Das Heilige und die Gewalt. Zur Soziologie religiöser Heilslehre, 

Gewalt(losigkeit) und Gemeindebildung, Bonn 2009. 

Hans Walter Wolff, Jesaja 53 im Urchristentum, Giessen 1984 (4. Auflage). 

  



 Bibelsonntag 2019 

«Das Wort, das Zugang verschafft» 
 

  
 
 

 
 

 

 

 27 

 

 

Teil II – Liturgie 
und Predigten 

  



 Bibelsonntag 2019 

«Das Wort, das Zugang verschafft» 
 

  
 
 

 
 

 

 

 28 

 

Einführung 

In diesem Teil werden einige liturgische und homiletische Vorschläge gemacht, wie man den 

Text für den Bibelsonntag nutzen kann. Dieser Teil enthält auch zwei Vorschläge für eine Pre-

digt zum gleichen Text. 

Die erste Predigt basiert auf der Frage des Äthiopiers, der Philippus sofort um die Taufe bittet, 

nachdem er die Bedeutung der Jesaja-Passage verstanden hat: «was hindert, dass ich getauft 

werde?» 

Die zweite basiert auf dem Zitat des Jesaja und seiner Schlüsselrolle bei der Integration, die Dis-

kriminierungen überwindet. 

Das sind nur zwei Beispiele, aber diese beiden Aspekte können noch in eine einzige Predigt inte-

griert werden.  

Der Text lässt sich auch auf andere sehr aktuelle Frage anwenden. In Europa wird im Moment 

sehr viel die Frage der Haltung gegenüber Flüchtlingen diskutiert. In einigen Ländern ist die 

Diskussion sehr polarisiert, und damit ist die politische Kraft der Rechtsparteien gewachsen. 

Auch aktuelle Fragen wie Transgender oder sexuelle Diskriminierung können durch diesen Text 

aufgenommen werden. 
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Liturgie Vorschlag 

1. Sammlung 

Eingangsspiel 

Gruss- und Eingangswort 

«Jesus Christus ist unser Friede, er hat aus den beiden eins gemacht und die Wand der Feind-

schaft, die uns trennte, niedergerissen durch sein Leben und Sterben» Eph 2,14 

Kurze Besinnung: Die Mauern, die die Menschen trennen. Jesus reisst alle Mauer nieder. 

Eingangslied: «All Morgen ist ganz frisch und neu» RG 557,1-4 

_____________________________________________________________________________________ 

2. Anbetung 

Gebet: 

Herr, in Christus hast du die Mauern niedergerissen, die die Menschheit trennen, du hast die 

Völker zu einem einzigen gemacht, das mit vielen Stimmen, Worten und Lobpreisen in dir seine 

Kraft und seine Dankbarkeit ausdrückt. Heute, durch unseren Gottesdienst, wollen wir auch 

Teil dieses einen Volkes werden, versöhnt und erneuert. Wir wollen nicht nur mit Worten zu dir 

gehören. Wir wollen uns engagieren, denn dein Wort provoziert und bewegt und fordert auch 

heute noch Veränderungen.  

Dein Wort ermöglicht den Zugang zur Gemeinschaft für diejenigen, die sich aus verschiedenen 

Gründen unwürdig fühlen, die ausgeschlossen sind, weil sie der Vorstellung der Mehrheit nicht 

entsprechen. Dein Wort kann in uns Vorurteile und Verengungen bekämpfen, kann uns für die 

Logik deines Reiches öffnen, wo Menschen als deine geliebten Geschöpfe angenommen werden. 

Belebe unsere Sprache und unser ganzes Wesen mit deinem Wort.  

Herr, vor uns sehen wir viele Mauern, Ausgrenzungen, Diskriminierung. Vergibt uns, wenn wir 

uns Vorurteilen nicht widersetzten, wenn wir nicht stark genug sind, um dein Wort zu bekräfti-

gen, das Zugang verschafft. Amen 

Loblied: «Lobe den Herren» RG 242,1-3 
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3. Verkündigung 

Schriftlesung: Apostelgeschichte 8,26-40; Epheser 2,11-22 

Zwischenspiel 

Predigt  

Orgelspiel 

_____________________________________________________________________________________ 

4. Fürbitte 

Abkündigungen 

Fürbitten mit Zwischengesang «Wir bitten dich» RG 296 

Gott, 

in diesem Moment des Gebets wollen wir Dir all diejenigen anvertrauen, die aus irgendeinem 

Grund in ihrem täglichen Leben vor verschlossenen Türen stehen, Ablehnung erfahren und 

achtlos behandelt werden: Arme, Kranke, Arbeitslose, Randständige. Jedes Mal wäre ein Wort 

nötig, das Zugang schafft, aber wir wissen, dass die meisten Menschen schweigen, aus Eigen-

nutz oder aus Angst. 

«Wir bitten dich» 

Du hast ein lebendiges Wort gesprochen, das nicht die Frucht von Eigennutz ist, das nicht aus 

der Angst kommt, sondern die Angst überwindet. 

Wir bitten dich im Namen Jesu, der gestorben und auferstanden ist, vor allem in uns selbst zu 

wirken. Lass dein Wort Zugang schaffen in unseren Kirchen, in unseren Versammlungen und in 

unserem Leben.  

«Wir bitten dich» 

Du, der du Gemeinschaft schaffst, wo Hass und Trennung herrschen, wirke in unserer Gesell-

schaft, damit die Schwächsten nicht verachtet werden, sondern Aufnahme und Unterstützung 

finden. 

«Wir bitten dich» 
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Du bist der Gott jedes Geschöpfes, wir bitten dich, Herr, für die Einwanderer, die von einem 

neuen Leben mitten unter uns träumen und Diskriminierung, Ablehnung und Rassismus vor-

finden. Öffne du die Tore unserer Städte, reiss die Mauern der Trennung und der Diskriminie-

rung nieder. 

«Wir bitten dich» 

Mache uns glücklich wie den Äthiopier und empfänglich wie Philippus, Zeugen in Worten und 

Taten deiner Gnade, die will, dass jeder gerettet werde und die Wirklichkeit deines Reiches 

sehe. 

Im Namen Jesu Christi 

Amen 

Unser Vater 

Lied: "Kum ba ya, my Lord" RG 702,1-5 

_____________________________________________________________________________________ 

5. Sendung 

Mitteilungen 

Sendung 

Schlusslied: «Bewahre uns Gott» RG 346,1-4 

Segen 

Ausgangsspiel 
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Predigt 1 

ȃHier ist Wasserǲ was hindert, dass ich getauft werde?Ȅ 

Liebe Gemeinde 

Die eindrückliche Einfachheit dieses Satzes überrascht auch uns heutige Leser dieser Geschichte 

immer wieder. Was hindert daran, dass ich getauft werde? Diese Worte drücken die Begeiste-

rung eines Neulings aus, der neue Erkenntnisse gefunden hat und vollkommen überzeugt ist 

von der neuen Richtung. Das ist typisch für Neulinge, sie wollen alles jetzt und sofort. 

Was hindert dann diese Taufe? Fast alles, könnte man sagen, stellt sich dagegen. 

In solchen Fällen empfiehlt uns die Erfahrung, vorsichtig zu sein. Was hindert also, dass der 

Mann getauft werde? Vielleicht eine gewisse Vorsicht, mit der man vermeiden möchte, dass al-

les nur ein Strohfeuer sei ... Es könnte noch andere Gründe geben, die die Taufe des Äthiopiers 

und seine Aufnahme in die christliche Gemeinschaft verhindern. Vermutlich wären wir vorsich-

tiger gewesen als Philippus. 

Neben der Begeisterung und dem Überschwang sind auch die Umstände dieser Begegnung selt-

sam: auf einem Wagen mitten auf der Strasse, die von Jerusalem nach Nubien führt. Ausserdem 

ist in der Erzählung alles unbestimmt: Wir erhalten keine Informationen über den Zeitpunkt 

und die Dauer dieses Gesprächs. 

Ein zweites Hindernis sind gerade die Umstände dieser Taufe in der Wüste. Warum muss der 

Äthiopier so schnell getauft werden? Wäre es nicht angemessener gewesen, zur nächsten christ-

lichen Gemeinde zu fahren und diesen feierlichen Moment mit anderen Menschen zu teilen? Im 

Laufe der Geschichte wird es üblich werden, dass diejenigen, die Mitglieder einer christlichen 

Kirche werden wollen, eine gewisse Zeit die Gemeinde als Gäste besuchen, die Mentalität und 

die Denkweise der Christen kennen lernen, sich die besondere Begrifflichkeit und das Empfin-

den aneignen, damit sie in den neuen Kontext aufgenommen werden können und sich nicht 

mehr als Fremde fühlen müssen. Ausserdem ist es ratsam, die Kirchenlieder zu lernen, die Be-

deutung des Gottesdienstes zu verstehen und die Bibel zu lesen. 

Es gibt aber geschlossene Gruppen, denen man nur dann beitreten darf, wenn die Eltern bereits 

Mitglieder waren, oder die Familie seit Generationen bereits dort aktiv gewesen ist. So wird der 
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Glauben mit einem Stammbaum oder der Zugehörigkeit zu einer gesellschaftlichen Gruppe ver-

wechselt.  

All dies verlangt Philippus nicht vom Äthiopier. 

Da ist noch ein weiteres grosses Hindernis, das den Menschen selbst betrifft und nicht ausser 

Acht bleiben kann. Wer ist der Mann? Was ist seine Besonderheit? Obwohl es sich um einen Fi-

nanzverwalter der Kandake von Nubien (Kandake war der Titel der Königinnen von Nubien) 

handelt, war es höchstwahrscheinlich ein Sklave (die Verwalter waren in der Antike oft Skla-

ven), und ausserdem war er ein Eunuch, ein Kastrierter, was ein Grund für Vorurteile und Aus-

grenzung war. 

Nach dem jüdischen Gesetz durften diejenigen, die verstümmelt waren, nicht an der Gottes-

dienstversammlung teilnehmen. In Dtn 23,2 heisst es: «In die Versammlung des HERRN darf 

niemand kommen, dessen Hoden zerquetscht oder dessen Glied abgeschnitten ist». In Jerusa-

lem, wo er Gott anbeten wollte, wurde der Mann also ständig mit seiner «Unwürdigkeit» kon-

frontiert. 

Philippus achtet nicht darauf, er prüft das Verhalten des Äthiopiers nicht und lässt sich weder 

vom Verdacht leiten noch vom Vorurteil blenden, dass er eine nicht normale Person vor sich 

hat, einen Kastrierten nämlich. Im Gegenteil, es vollendet sich die provokative Prophezeiung 

des Jesaja, nach der die Eunuchen von Gott angenommen werden. 

Philippus wird nicht durch Vorurteile, Misstrauen, religiöse Gesetze und den allgemeinen Men-

schenverstand behindert. Er beantwortet die Frage des Äthiopiers nicht einfach mit Worten, 

sondern er stoppt den Karren, geht ans Wasser und tauft den ihn. 

Dies ist alles zu einfach für unseren Verstand, der voll von Vorurteilen ist und andere Menschen 

viel zu schnell disqualifiziert. 

Es ist alles zu einfach in einem Europa, in dem dieser Äthiopier als Dunkelhäutiger oder als An-

dersartiger mit beleidigenden und aggressiven Worten abgewimmelt werden würde. Man darf 

nicht vergessen, dass die Episoden von Rassismus in Europa in der letzten Zeit wieder anstei-

gen.  
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Die extreme Unkompliziertheit, mit der der Wagen angehalten wird und dieser Mensch so ohne 

weiteres getauft wird, löste damals sogar Verwirrung aus. Dies zeigt Vers 37, der später von ei-

nem Kopisten dem Text hinzugefügt wurde, weshalb er in einigen Bibeln in Klammern steht. Er 

legt dem Äthiopier vor der Taufe ein Glaubensbekenntnis in den Mund. Wenigstens ein Glau-

bensbekenntnis muss es vor der Taufe geben, wie dies später von christlichen Erwachsenen ver-

langt werden wird. Der ergänzte Vers lautet: Philippus sagte: «Wenn du von ganzem Herzen 

glauben, ist es möglich». Der Eunuch antwortete: «Ich glaube, dass Jesus Christus der Sohn Got-

tes ist». 

Wie kann man diese Einfachheit erklären? 

Alles dient gewiss dazu, den aussergewöhnlichen missionarischen Einsatz des Philippus hervor-

zuheben. Dieser förderte die Verbreitung des Christentums in Äthiopien und Ägypten. Es ist 

dies eine Art zu missionieren, die nichts aufzwingt – ganz anders als das, was spätere Jahrhun-

derte machen werden-, die nicht ausgrenzt, nicht urteilt, sondern aufnimmt, einen anderen Gott 

zeigt, der sich nicht mit den Traditionen und Sitten einer Gruppe vermischt. 

Es gibt keinen Hinderungsgrund, und alles, was nach einem Hinderungsgrund aussehen 

könnte, wird überwunden und in den Schatten gestellt, denn das Wichtigste ist geschehen. Jesus 

Christus wird empfangen wie der Schlüssel zum Verständnis der Heiligen Schrift. Der Äthiopier 

liest die Bibel und versteht nicht. Er versteht vor allem die Stelle aus Jesaja 53 nicht, wo Jesus als 

Lamm angekündigt wird, das auf dem Schlachthof das Maul nicht auftut. Auf wen bezieht sich 

der Prophet, auf sich selbst oder auf einen anderen? 

Philippus kündigt ihm denjenigen an, auf den sich diese Worte beziehen, und diese Ankündi-

gung entpuppt sich als eine grundlegende Veränderung im Leben des Äthiopiers. Am Ende 

macht er sich voller Freude auf den Weg. 

Auch heute müssen wir uns hinreissen lassen von der Wesentlichkeit dieser Erzählung und ih-

rer Bedeutung. Es gibt auch heute Menschen, die nach einem Sinn suchen, nicht in dem, was sie 

lesen und hören, sondern vor allem in ihrem Leben. Zugedröhnt von so vielen Botschaften, wer-

den die Menschen heute hin und her getrieben von einer Mode zu der nächsten, von einem Ein-

druck zum nächsten, von einem erzwungenen Verhalten zum nächsten. Es gibt viele Menschen, 

die es nötig hätten, dass man ihnen einen Sinn zeigen würde, ohne dass man sie wegen ihrer 
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Situation verurteilt. Darin besteht die missionarische Aufgabe, die Philippus uns lehrt: in der 

Verkündigung, dass Jesus Christus auch heute das fehlende Kettenglied auf der Suche nach ei-

nem Sinn für die eigene Existenz sein kann. Er, der Lebendige, der sich für uns hingegeben hat, 

kann derjenige sein, der unserem Handeln, unseren Erwartungen und all dem, was wir sagen 

und tun, einen neuen Sinn geben kann, derjenige, der unserem irdischen Dasein, unserer Arbeit, 

unseren Hoffnungen und unserem Leben einen Sinn gibt. Die Verkündigung des Philippus an 

den Äthiopier, die Verkündigung Jesu Christi als Sinn des Wortes, bewirkt dieses. Und das ge-

nügt. Der Rest ist zweitrangig. 

Der Äthiopier sieht seine Existenz unter einem neuen Licht. Er kann diese Gnadensbotschaft des 

Gottessohnes, des Lammes Gottes, das für unsere Sünden geopfert wird, annehmen, und nichts 

hindert mehr, dass er getauft werde. Im Text wird nicht gesagt, wie diese Taufe stattgefunden 

hat. Vermutlich sind die beiden in einen plötzlich in der Wüste erschienenen Teich eingetaucht. 

Aber es spielt keine Rolle, wieviel Wasser sie verwendet haben. Das Wichtige im Text ist, dass 

das Verständnis der Schrift und des eigenen Lebens von der Entdeckung von Wasser in der 

Wüste begleitet wird. Jesus Christus der Retter stellt selbst eine Oase in der Wüste der menschli-

chen Existenz dar. Wir folgen dieser Wesentlichkeit und lassen nicht zu, dass die unwichtigen 

Dinge die Oberhand gewinnen über das, was wir tun. 

Der Äthiopier kehrt nach Hause zurück und nimmt voller Freude sein Leben wieder auf. Der 

Text sagt, dass er überglücklich nach Hause zurückkehrte. Die Tradition will, dass er auch die 

Königin seines Landes bekehrte. Dies bleibt in unserem Text ungesagt. Ich wünsche mir, dass 

jene Freude, die diese Person überwältigte, auch unsere Existenz Tag für Tag erfüllen möge. 

Amen 
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Predigt 2 

Liebe Gemeinde 

Philippus wird uns im Text als eine besondere Person vorgestellt, die vom Heiligen Geist gelei-

tet wird. Dieser bewegt ihn dazu, die verschiedensten Menschen zu treffen, sich voranzutasten 

in eine nicht immer freundlich gesinnte Welt, die auch schlechte Erfahrungen bereithalten 

könnte. 

Die Apostel von Jerusalem sind im Gegensatz zu ihm viel vorsichtiger. Sie bleiben in der Stadt 

und eilen erst dann zu Hilfe, wenn ihr Eingriff unbedingt nötig wird, wenn es unvermeidbar ist, 

wie im Falle von Samaria.  

Philippus wird, geleitet vom Geist Gottes, zum Missionar. Er hätte lieber ein gewöhnlicher 

Christ sein wollen, der sich in Sicherheit bringt, wenn er verfolgt wird, und doch gibt es für ihn 

nichts Natürlicheres als das Wort Gottes zu verkündigen.  

Wer ist nun dieser Philippus? Philippus ist einer der sieben Diakone, die in der Apostelge-

schichte im Kapitel 6 als Zuständige für die Kantinen der Witwen erwähnt werden. Auch wenn 

ihnen damit auch eine wichtige Aufgabe mit praktischem Nutzen zugeteilt worden war, gaben 

Philippus und Stephanus ihr Bestes aber in der Verbreitung der christlichen Botschaft. 

Es gibt auch einen anderen Philippus, der nach den Evangelien ein Jünger Jesu ist, einer der 

zwölf Apostel. Dieser wird oft mit dem Philippus unserer Geschichte verwechselt. Vermutlich 

handelt es sich tatsächlich um zwei verschiedene Personen. 

Das Besondere ist, dass Philippus von niemandem beauftragt wird. Es sind nicht die Apostel, 

die ihn zum Äthiopier schicken, sondern ein Engel Gottes. Und später ist es der Geist Gottes, 

der ihn in eine neue Richtung aussendet. Vielleicht verspürte die sozusagen führende Gruppe 

der Apostel keinen Drang, über die Grenzen hinaus zu treten; das wird sich auch in der Gegen-

überstellung mit Paulus zeigen. Es ist hingegen der Geist Gottes, der in Bewegung setzt und 

ruft. Und dies geschieht auch heute noch, im Leben und in den Erfahrungen der Menschen. 

Philippus kommt so also in Kontakt mit einem Fremden, einem Afrikaner, der sich auf der 

Rückreise von Jerusalem befindet. Es handelt sich um einen reichen Mann, denn er ist Finanz-

verwalter einer Königin, aber er ist auch ein Eunuch, ein Kastrierter, eine Person, mit der viele 
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nichts zu tun haben möchten, sei es wegen der verbreiteten Vorurteile, sei es aus religiösen 

Gründen. Nun, man könnte diesen Mann als ȃandersȄ bezeichnen - und schon deshalb würde er 

Opfer all derjenigen Mechanismen, die zur Marginalisierung führen. Das sind Phänomene, die 

die Gesellschaft als Ganzes betreffen, wie die Auseinandersetzungen mit der Fremden- und 

Flüchtlingspolitik. Das sind die grossen Themen in der Politik am Anfang des 21. Jahrhunderts, 

das von einem exponentiellen Wachstum der Flüchtlingsströme nach Europa charakterisiert ist. 

Diese Phänomene betreffen auch unser tägliches Leben. Es geht nämlich nicht nur um die Isola-

tion von Menschen mit einer anderen Hautfarbe oder einer anderen Kultur. Es geht auch um 

das rundlichste und schüchternste Kind der Klasse, das irgendwie für nicht zeitgemäss gehalten 

wird, weil es nicht gekleidet ist wie die Mehrheit, weil es nicht cool ist. Die heutigen Kommuni-

kationsmittel, die Medien und die Werbung zwingen alle, sich den dominanten Modellen anzu-

passen, und es braucht wenig, um als randständig und unangepasst beurteilt zu werden. Das 

sind Dinge, die wir vielleicht jeden Tag im Tram oder auf der Strasse sehen können, aber oft 

achten wir nicht darauf. Und doch verursachen diese Marginalisierungsprozesse viel Leid und 

Frustration, die in den Peripherien in Gewalt mündet. 

Philippus eilt zu einer Person, die ein Marginalisierter sein könnte. Er eilt also zum rundlichen 

Kind der Klasse 3B, zum Dunkelhäutigen, zur Transgender-Person, zum Homosexuellen, zum 

Jungen, der kein Geld hat, um sich das neuste Smartphone zu kaufen, zum Clochard, zur verge-

waltigten Frau, zum unglücklichen Reichen, zum Junkie,… Wer weiss, wie viele andere uns in 
den Sinn kommen – die Liste könnte lang werden.  

Philippus eilt dorthin, weil er von Gottes Geist und Willen geleitet wird. Das Reich Gottes ist 

aber Gemeinschaft, Begegnung, und geht von denjenigen Menschen aus, die aus verschiedenen 

Gründen marginalisiert und ausgeschlossen werden. Deshalb ist das Reich Gottes auch ein 

Kampf gegen die religiösen Sitten, gegen die religiösen Gemeinschaften selbst, die Barrieren 

und Mauern errichten, Teilnahmebedingungen stellen, diskriminieren und verurteilen. 

Wir kommen nun zum zentralen Aspekt des Textes, nämlich zu dem, was den Äthiopier dazu 

bewegt, um die Taufe zu bitten. In diesem ersten Teil haben wir uns auf die Initiative des Phi-

lippus konzentriert, auf dessen Dynamik, wie er von Gott ausgesandt worden ist, um dem Äthi-

opier zu begegnen. Das ist sicher wichtig, damit die Kirchen über ihre Aufgaben nachdenken. 

Aber genauso wichtig ist das, was im Inneren des Äthiopiers geschieht, der liest, aber nicht 
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versteht. Vieles an der Marginalisierung rührt vielleicht gerade vom Nicht-Verstehen und vom 

Sich-Nicht-Verstehen her. 

Philippus ergreift die Initiative und fragt den Äthiopier, der auf seinem Wagen sitzt und in einer 

Jesaja-Rolle liest ǻdas ist vielleicht sogar das umfangreichste Buch der BibelǼǱ ȃVerstehst du, was 
du liest?Ȅ. Eine Schriftrolle einer biblischen Schrift war sehr teuer, weil sie von Hand abgeschrie-
ben wurde und aus Tierhaut gemacht war. Sie war auch sehr sperrig (wir sind uns gar nicht be-

wusst, welchen Fortschritt es ist, dass wir heute Bibeln im Taschenformat drucken können). Wer 

eine so teure und sperrige Schriftrolle besass, die er obendrein nicht einmal ganz verstehen 

konnte, musste mehr als frustriert sein. 

Philippus berührt mit seiner Frage ein existentielles Bedürfnis jener Person. Verstehen ist we-

sentlich, und jener Mann versteht nicht. Dieser legt seine Unfähigkeit und seine Schwierigkeiten 

offen darǱ ȃWie soll ich es verstehen, wenn niemand es mir erklärt ǻder Text sagt wörtlich ȃmich 
nicht begleitetȄǼ?Ȅ. Das ist die zentrale Frage dieses Textes. 

Philippus nimmt, vom heiligen Geist geleitet, ein Bedürfnis dieses Mannes wahr und erklärt 

ihm einen grundlegenden Aspekt der Botschaft der Bibel. 

Der Äthiopier liest gerade einen zentralen Abschnitt in der Schriftrolle, der vom leidenden Got-

tesknecht spricht, der erst angefeindet und dann umgebracht wird. Gott ist aber auf seiner Seite, 

auch wenn die Menschen ihn verurteilt hatten. 

Jesaja 53 ist ein grundlegender Abschnitt für die christliche Gemeinschaft, weil dieser mitten im 

Alten Testament den Sinn und die Kraft des Todes und der Auferstehung Jesu enthält. Jesus ist 

jenes Opfer, das für die Widersprüchlichkeiten eines Volkes bezahlt. Zu diesem Aspekt des To-

des Jesu als Opfer gibt es in der heutigen Theologie viele Diskussionen. Es scheint ein unserem 

zeitgenössischen Denken fremder Gedanke zu sein, und doch gibt es auch heute noch Men-

schen, die für die Widersprüche einer Gesellschaft bezahlen, die Opfer sind von Mächten und 

Gewalttätigkeiten, die sie nicht selber verschuldet haben.  

Dieser Text wird am Karfreitag gelesen und reflektiert, und der Karfreitag ist viel näher an unse-

rem Alltagsleben als wir denken würden, weil es viele unschuldige Opfer gibt, die unfähig sind, 

zu reden und ihr Leiden in Worte zu fassen. Das Problem an diesem Text ist nicht, ob der Opfer-

tod Jesu theologisch tragbar ist, sondern vielmehr der Umstand, dass in jener Geschichte der 
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Wunsch Gottes enthalten ist, die Letzten und die Verachteten zu erreichen und ihnen eine neue 

Identität zu geben – sowie auch denjenigen, die sie verachten. 

Das Wort, das gelesen und von Philippus erklärt wird, gibt dem Äthiopier eine neue Identität. 

Ein Satz, vielleicht wenige Silben, wirken wie ein Schlüssel, der eine Welt öffnet. Es braucht 

manchmal wenig, damit es ȃklickȄ macht im Kopf und im Herzen. Und das ist das Wort ȃNach-
kommenȄ im Text. Der Äthiopier erfährt, dass Gott jenem Knecht aus Jesaja śř, der keine Nach-
kommen haben konnte, eine Zukunft gibt. Er selbst, der Eunuch, der gemäss der Thora nicht am 

Gottesdienst teilnehmen kann, der keine Nachkommen haben wird, die an ihn erinnern werden, 

entdeckt, dass Gott ihm hingegen eine Zukunft gibt, wie er es mit dem Mann aus dem Jesa-

jabuch getan hat. Das Wort schafft Identität, Zugang, und am Ende bittet der Äthiopier selbst 

darum, in der Wüste getauft zu werden, wo es sehr wenig Wasser hatte, dafür umso mehr En-

thusiasmus und umso mehr Freude, in eine neue Gemeinschaft einzutreten. Die Taufe ist also 

das Zeichen einer neuen Integration. Das Wort Gottes, das den Tod und die Auferstehung Jesu 

als Zentrum hat, trotzt heute noch den Vorurteilen, befreit, reisst Mauern nieder und gibt Zu-

gang zu einer neuen Gemeinschaft, der Gemeinschaft des Reiches Gottes. Amen 
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Teil III – Bibelarbeit 
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Ein Wort, das Zugang verschafft 

Zeit Inhalt Sozialform Methode Hilfsmittel 

śȁ Einstieg in die Bibelarbeit Plenum Input  

ŗśȁ Brainstorming: 
- Was ist ein Passwort? 
- Alle möglichen Arten von Passwör-
tern auflisten und ihre Funktion klä-
ren ǻPasswort, PIN-Code, Parole, 
puk, Schlüsselwort...Ǽ 
- Passwort und Reisepass? Ist ein 
Zusammenhang da? 
-Bergpass 
-Passepartout 

Plenum Lehrge-
spräch und 
Diskussion 

Flipchart, Filz-
stifte, Bilder im 
Anhang 

śȁ «Verstehst du, was du liest?» 
 
 

Plenum Spiel Texte mit verdreh-
ten Wörtern lesen 
s. Material 

śȁ Apg Ş,ŘŜ-ŚŖ Partnerar-
beit  

Lesung Bibel 

řŖȁ - Wer sind die Gestalten der Erzäh-
lung 
- Die Gefühle der Gestalten beschrei-
ben 
- Ihren Spielraum und ihre Hand-
lungsmöglichkeiten zeigen 
- Die Knotenpunkte der Erzählung 
finden und andere mögliche Ent-
wicklungen ausdenken 

Gruppen-
arbeit 

Erarbeitung 
– narrative 
Analyse 

 

ŗŖȁ Ergebnisse der Gruppenarbeit Plenum Austausch  

śȁ Lesen von Jes śř Partnerar-
beit 

Lesung Bibel 
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ŘŖȁ InputǱ Jesaja śřǱ ein «Schlüsselwort» 
für das Evangelium der ersten 
Christen 

Plenum Input Ev. Ppt Präsenta-
tion  
 

ŘŖȁ PAUSE    

ŗŖȁ Kleine Debatte. Der Tod Jesu und Jes 
śř. Rückfragen.  

Plenum Austausch  

ŘŖȁ Diskriminierung und Integration 
Lesen der Texte vonǱ 
-Martin Luther King 
-Hilde Domin 

Gruppen-
arbeit 

 s. Material 

ŗŖȁ Ergebnisse  Austausch  

ŗśȁ Ergebnisse und DiskussionǱ ist die 
Bibel ein Wort, das Zugang ver-
schafft? 

Plenum Austausch  
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Materialen 

A) Texte 

Was bedeutet mir die Bibel? 

Manchmal knarrt es wie ein altes Scheunentor, wenn ich die Bibel aufschlage. Und dieser 

Durchzug! Die Sätze schlagen wie lose Fensterläden. Wörter und Geschichten wirbeln wild 

durcheinander, machen mir weh, lassen mich frösteln oder sagen mir nichts.  

Dann muss ich mich mitten in diese tausendjährigen Worte setzen, wie an einen ungastlichen 

Ort, und warten, bis der Alltagssturm sich ausgetobt hat und Ruhe und Stille einkehrt. Ich bete, 

lese einen Vers, den nächsten, überspringe ein Kapitel, komme darauf zurück. Ich verstehe 

nichts, ärgere mich, werde zornig und habe Angst: Ich finde nichts, was meinen Hunger stillt. 

Und dann begegne ich der Stelle, wo mich das Wort trifft: endlich! Ein Schimmer Licht dringt 

bis in die geheime Tiefe meiner Person. Vielfach hat ein äusserer Anstoss mitgeholfen. Eine 

Freundin erzählt vom gebrochenen Brot, das so verteilt werden konnte. Sie meint, dass unsere 

Scherben im Leben auch Sinn haben, denn so können mehrere davon profitieren. Dieser andere 

erzählt von Gideon, der immer wieder Angst hatte und doch hat Gott nichts erklärt, nichts ge-

rechtfertigt, ihm nur gesagt, er solle mit seiner eigenen Kraft gehen… 

Die Bibel ist für mich ein erquicklicher Ort. Sie hilft mir aufrecht zu stehen und mein Leben zu 

leben. Sie ist einer der Orte, wo ich erahnen kann, wer das ist, den man den Ganz-Anderen 

nennt. Wo mich das, was ich von Jesu lese, berührt und hinterfragt.  

Ich finde in ihr äussert selten eine gebrauchsfertige Antwort. Aber je nach Tag ist es ein Hauch, 

eine Idee, Frieden.  

Gabrielle Desarzens («die Bibel aktuell» 4/2015) 
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Auf Wolkenbürgschaft  

Ich habe Heimweh nach einem Land 
in dem ich niemals war, 
wo alle Bäume und Blumen 
mich kennen, 
in das ich niemals geh, 
doch wo sich die Wolken  
meiner 
genau erinnern, 
ein Fremder, der sich in keinem Zuhause 
ausweinen kann. 

Ich fahre  

nach Inseln ohne Hafen, 

ich werfe die Schlüssel ins Meer 

gleich bei der Ausfahrt. 

Ich komme nirgends an. 

Mein Segel ist wie ein Spinnweb im Wind, 

aber es reisst nicht. 

Und jenseits des Horizonts, 

wo die großen Vögel 

am Ende ihres Flugs 

die Schwingen in der Sonne trocknen, 

liegt ein Erdteil 

wo sie mich aufnehmen müssen, 

ohne Pass, 

auf Wolkenbürgschaft. 

(aus: Hilde Domin, Nur eine Rose als Stütze. Gedichte, Frankfurt a.M. 1994, S. 67.) 
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Die Schranke der Hautfarbe  

ǻ…Ǽ 

Sicherlich ist es für die, die den quälenden Stachel der Rassentrennung nie gespürt haben, leicht, 

ȃwarteȄ zu sagen. Aber wenn Sie erlebt haben, wie der brutale Mob Ihre Väter und Mütter, Ihre 
Brüder und Schwestern nach Laune lyncht und ertränkt; wenn Sie gesehen haben, wie hasser-

füllte Polizisten ungestraft Ihre schwarzen Brüder und Schwestern beschimpfen, mit Füssen tre-

ten, misshandeln und sogar töten; wenn Sie sehen müssen, wie der weitaus grösste Teil Ihrer 

zwanzig Millionen schwarzen Brüder inmitten einer im Überfluss lebenden Gesellschaft in ei-

nem luftdicht abgeschlossenen Käfig der Armut erstickt; wenn Ihnen plötzlich die Zunge nicht 

mehr gehorcht und Sie zu stammeln anfangen bei dem Versuch, Ihrer sechsjährigen Tochter zu 

erklären, warum sie nicht in den öffentlichen Vergnügungspark gehen darf, für den gerade im 

Fernsehen Reklame gemacht wurde, und Sie in ihren Augen Tränen aufsteigen sehen, wenn sie 

hört, dass farbige Kinder den Park nicht betreten dürfen; wenn Sie merken, wie sich am Himmel 

ihres jungen Gemüts lastende Wolken der Minderwertigkeit bilden und ihr Wesen sich zu ver-

krampfen beginnt, weil unbewusst ein Gefühl der Bitterkeit den Weissen gegenüber in ihr auf-

steigt; wenn Sie sich auf die in schmerzlicher Erregung vorgebrachte Frage Ihres fünfjährigen 

SöhnchensǱ ȃPapi, warum behandeln die Weissen die Schwarzen so gemein?Ȅ, irgendeine Ant-

wort ausdenken müssen; wenn Sie über Land fahren und Nacht für Nacht in einer unbequemen 

Ecke Ihres Autos schlafen müssen, weil kein Motel Sie aufnehmen will; wenn Sie tagein, tagaus 

durch die quälenden Schilder ȃFür WeisseȄ und ȃFür SchwarzeȄ gedemütigt werden; wenn Sie 

mit Vornamen ȃNiggerȄ und ȃBoyȄ ǻganz gleich wie alt Sie sindǼ genannt werden, und mit Zu-
namen ȃJohnȄǲ wenn Ihre Frau oder Ihre Mutter niemals höflich mit ȃMissisȄ angesprochen 
wird; wenn Sie bei Tag und Nacht von der Tatsache gemartert und verfolgt werden, dass Sie ein 

Schwarzer sind, der ständig auf dem Sprunge steht, weil er nie weiss, was der nächste Augen-

blick bringt, und der innerlich von Furcht und äusserlich von Hass gequält wird; wenn Sie im-

mer und immer wieder gegen das erniedrigende Gefühl ankämpfen müssen, ȃniemand zu seinȄ 
- dann werden Sie verstehen, warum es uns so schwer fällt zu warten. Es kommt eine Zeit, wo 

das Mass des Erträglichen überläuft und der Mensch nicht länger gewillt ist, sich in Abgründe 

der Ungerechtigkeit stossen zu lassen, in denen ihn die Finsternis und Leere zermürbender 
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Verzweiflung umgibt. Ich hoffe, meine Herren, Sie können nun unsere berechtigte und nicht 

mehr zu unterdrückende Ungeduld verstehen. (...) 

(Aus: Martin Luther King, Brief aus dem Gefängnis in Birmingham, in: Schöpferischer Wider-

stand, Heinrich W. Grosse (Hg.) Gütersloh 1985.) 

  

Marthin Luther King; Dick DeMarsico, World Telegram staff photo-

grapher [Public domain] 
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B) LESE-SPIEL: Verstehst du, was du liest? 

Lseen Sie den Txet bttie luat vor.  

Der HRER ist mien Hrit 

Ein Paslm Dvdais. 

Der HRER ist mien Hrit, mir magenlt ncihts,  

er wideet mcih auf güernn Aeun. Zur Rhue am Wssear fürht er mich,  

nuees Leben gbit er mir. Er letiet mich auf Pfeadn der Ggriekicehett um sienes Neanms wllien.  

Wadrnee ich acuh im frtinesn Tal, fthrcüe ich kien Uinhel, denn du bist bei mir, dein Skceten 

und dein Stab, sie teöstrn mich.  

Du deksct mir den Tsich im Acsehgnit meneir Feidne. Du sblast mien Huapt mit Öl, üvolrebl ist 

mien Behecr.  

Güte und Gande wedren mir fgleon alle mniee Tgae, und ich wdere zhkkrüreeucn ins Huas des 

HRERN mein Leben lang.  

Auf jeedn Flal enie etsrlauihce Lesintug uensers Giehnrs! 

W13 SOLL3N W1R D45 R31CH GOTT35 4BB1LD3N? 1N W3LCH3M 
GL31CHN15 5OLL3N W1R 35 D4R5T3LL3N? 35 15T W13 31N 
53NFKORN, D4S KL31N5T3 UNT3R 4LL3N 54M3NKÖRN3RN 4UF 
3RD3N, D45 1N D13 3RD3 G35ÄT W1RD. 15T 35 G35ÄT, G3HT 35 4UF 
UND W1RD GRÖ553R 4L5 4LL3 4ND3R3N G3WÄCH53 UND TR31BT 5O 
GRO553 ZW31G3, D455 1N 531N3M 5CH4TT3N D13 VÖG3L D35 
H1MM3L5 N15T3N KÖNN3N.  

Lösung: 1= I, 4 = A, 3 = E, 5 = S 
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Anhang 
 

 

 

Lorenz-Schlüsselmaschine 


